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Mit freundlicher Unterstützung

„Die Kleidung ist Schrift, der Mensch wird 
durch sie umschrieben, als wagte man sich 
nicht an seinen lavaheißen Kern heran ...“

Kommunaler Interessenverein 
Landesbühne Tübingen 

(Straße? Stadt? Nicht mit mir!)



EINE UNENDLICHE ANNÄHERUNG, 
DIE NIE IM SEIN MÜNDET ...
Notizen zu „Das Licht im Kasten“ von Thomas Gipfel

Als sie 2004 den Literaturnobelpreis bekam, rüpelte „Bild“-Kolumnist Franz-
Josef Wagner: „Nehmen Sie Ihr Preisgeld, geben Sie es aus für Therapeuten 
und werden Sie glücklich!“ Damit konfrontiert, konterte Jelinek lässig: „Also 
eine Million Euro gebe ich bestimmt nicht für Therapeuten aus. Da kauf’ ich 
mir lieber ein japanisches Kleid.“ Zwei Dinge lernen wir daraus. Erstens: Frau 
Jelinek ist verdammt schlagfertig. Und zweitens: Sie hat eine Leidenschaft 
für Mode. „Von wenig Dingen verstehe ich so viel wie von Kleidern“ sagte 
sie einmal an anderer Stelle. Und so wundert es nicht, dass sich ihr 2017 
uraufgeführtes Stück „Das Licht im Kasten“ diesem Thema ganz explizit widmet.
 
Darin kombiniert sie Orgien mit Opfern, Outlet-Stores mit Online-Shopping, 
Entwürfe von Weiblichkeit mit Männerphantasien. Es geht um japanische 
Lochpullies, Ledermäntel aus den 70ern und Skinny Jeans, Gisele Bündchen 
in einem Strandensemble, Jimmy Choo und Louis Vuitton. Heimische 
Designer werden beschimpft und die Schwäche des Euro bewertet. 
Produktionsbedingungen der Textilindustrie in den Schwellenländern 
kommen zur Sprache und die modische Sucht, Kleider im Internet zu 
bestellen und massenhaft zurückzuschicken. Mehr und mehr aber gewinnt 
ein philosophisches Interesse die Oberhand: Mithilfe von Kant und Heidegger 
denkt Jelinek nach über Kleidung im Spannungsfeld von Sein und Schein, von 
Verhüllen und Entblößen, als Metapher der Vergänglichkeit, als Droge gegen 
die Angst vor Verfall , das „Sein zum Tode“. Die Mode bleibt immer jung, 
erneuert sich mit jedem Trend. Der oder die Träger*in wird alt, der Körper 
gerät aus der Form. Immer kürzer der Augenblick der Illusion, in dem heiß 
begehrten Rock so auszusehen wir das Model auf dem Werbefoto im hell 

Dennis Junge

erleuchteten Schaukasten, immer bitterer das Erwachen. Das Versprechen, 
anders zu werden in einem anderen Kleidungsstück – oder vielleicht wieder 
so wie früher – ist ein Betrug, der den tiefen Riss zwischen Selbstbild und 
Realität nicht mehr kitten kann. Überhaupt: Wie ist das mit dem Selbst? 
Verbergen wir es durch unsere Kleidung, verstecken wir uns hinter einem 
Stück Stoff? Oder entbergen wir uns vielmehr? Drücken wir uns selbst 
aus durch die Kleidung, die wir tragen? Kommt unser Innerstes erst durch 
das Äußere zum Vorschein? Sind wir überhaupt jemals wir selbst oder ist 
„Ich“ immer ein anderer, das Model in der Leuchtreklame, „eine unendliche 
Annäherung, die nie im Sein mündet“? Was kann ich wissen? Was soll ich tun? 
Was darf ich hoffen? Was ist der Mensch? Im scheinbar Trivialen stellt „Das Licht 
im Kasten“ die grundlegende Frage nach dem Wesen unserer nackten Existenz.
„Ich glaube, dass Jelinek für das Theater eine ähnliche Bedeutung hat wie 
Brecht oder Beckett, weil sie ihre eigene Theaterform geschaffen hat“, sagt 
ihr Verleger Nils Tabert und spielt damit auf ihre sogenannten Textflächen an. 
Ihre Stücke sind reine Fließtexte, kennen keine Figuren, keine Situationen. Sie 
sind vielmehr Abbild eines komplexen Denkens, eines Abwägens, Assoziierens 
aber auch Kalauerns. Hochmusikalisch montiert Jelinek Rede und Gegenrede, 
Diskursschnipsel und Gedankensplitter im eigenen Kopf und instrumentiert 
ihre Themen vielstimmig, von boulevardesker Komik über Sarkasmus und 
Satire bis zu einer Melancholie, die wirklich berührt. Handlungen muss „in 
meinen Stücken ein Regisseur, eine Regisseurin mit ihren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern erst erarbeiten, aus der Textwurst herausschneiden und auf 
der Bühne zeigen“, so die Autorin.
Pia Richters Inszenierung trennt einzelne Gedankenfäden, die in Jelineks 
ausuferndem Text zu einem Gedankenkleid verwoben sind, wieder auf, 
destilliert und erfindet eigene Figuren und Situationen. In der Bühne von Lise 
Kruse entsteht ein fiktives Modegeschäft. Hier trifft Haute Couture auf Fast 
Fashion, gibt sich Alltägliches und Skurriles die Hand, geraten Verkäufer*innen 
und Kund*innen im Nacheinander des Kaufens und Wegschmeißens aneinander 
– und ringen um Worte wie um das passende Kleidungsstück. 
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